Zeit der Handlung:
Gegenwart
Ort der Handlung:
Ein Haushalt irgendwo in Bayern

Personen: 
(ca. Einsätze)

Heinz 
(130) (braver?) Ehemann, ca. 50-60 Jahre

Inge 
(145) seine (brave?) Ehefrau, ca. 45-55 Jahre                                                                                                      

Martin 
(  25) beider Sohn, 21 Jahre 

Onkel Kare
(115) schlitzohriger Junggeselle mit Wohnrecht, ca. 70-75 Jahre

Ludwig
(  80) Freund, von Heinz, ca. 45-60 Jahre
Marianne 
(120) seine Ehefrau und Inge’s Freundin, mollig, ca. 40-55 Jahre

Tante Veronika
(100) geldig, ledig, keusch, 74 Jahre

Ronny
(  40) Sohn von Heinz und ???, spricht sächsisch oder anderen



     Dialekt (Herkunftsort usw. entsprechend anpassen), 20 Jahre

Pfarrer
(100) ca. 45-60 Jahre

Ferdl
(  65) Praktikant im Pfarrbüro, ca. 23-25 Jahre
1. Akt

1. Szene

Inge, Onkel

Inge 
(erscheint gutgelaunt und ein Liedchen summend mit einem Tablett voller Frühstücksartikel, die sie liebevoll auf dem Tisch anrichtet. Nachdem sie ihr Werk wohlwollend und stolz betrachtet hat, setzt sie sich zufrieden, ruft aber vorher noch in Richtung Türe): Heiiinz! Onkel Kaaare! Frühstück is fertig!

Kaum hat sie gerufen, steht Onkel Kare schon im Zimmer.

Onkel:
Mi hungert wia d’ Sau!
Inge
(vorwurfsvoll): Onkel Kare! Wia hoaßt des?
Onkel:
Oh, Entschuldigung! Mich hungert wie die Sau!
Inge
(seufzt): Oh mei! Setz di her!
Onkel:
Bin so frei (setzt sich in froher Erwartung und reibt sich beim Anblick des Frühstücks die Hände)!

Inge:
Du sog amoi: Dass du so wahnsinnig schnell do warst? I hab kaum „Frühstück is fertig“ gsogt ghabt, scho warst du do!
Onkel:
I hätt sogar scho vorher do sei könna. I hab nämlich ghört, wia da Eierkocher in da Küch „Piep-piep“ gmacht hod. Do hab i mir schlagartig denkt: „Öha! Essen fassen!“ Aber anstandshalber hab i di z’erst schrein lassen und bin dann erst kemma!
Inge:
Anstandshalber! Du und anstandshalber!
Onkel:
No freilich! Wega da Etikette! I woaß wos sich ghört! I war mit da Wehrmacht in Frankreich. Und da hab i wos glernt, weil da Franzos, des is a Gentleman! Da hams Monsieur zu mir gsogt, ned einfach Kare!
Inge:
Du? Mit da Wehrmacht? Du bist 1941 geborn! 
Onkel:
Ja guad, dann wars hoid mit da Bundeswehr, is ja aa wurscht! Auf jeden Fall hod der Franzose eine Etikette! Und i hab mir do einiges abgschaut! I woaß zwar ned, wia ma a Croissant schreibt, aber i 
woaß, wia ma's frisst!
Inge:
Man „frisst“ kein Croissant, man nimmt eines zu sich!
Onkel:
Drum bin i allaweil erst in a Bäckerei ganga, hob zwoa zu mir gnomma, dann hob es gfressn!
Inge
(lacht): Ja genau! Mit Etikette natürlich!
Onkel:
In dem Fall ned, weil auf an Croissant is ja koa Etikett ned drauf!
Inge:
Oh mei oh mei! Du bist dei Geld wert!
Onkel:
Des hod mei Vater aa allaweil gsogt. (nimmt sich mit der Hand zwei Scheiben Aufschnitt und stopft sie in seinen Mund)
Inge:
Ja sog amoi! Des hosd ebba aa glernt in Frankreich, dass ma an Aufschnitt mit de Finger ins Mäu einesteckt?
Onkel:
Naa des hob i mir selber beibracht! Weil da Franzos kennt koan Aufschnitt ned. Bloß an Croissant und an Bagett und ab und zu an Kaas! Und saufa duad er an Schampaninger. Aber der is mir z’sauer! Brrr! (schüttelt sich, beißt von einer Semmel ab, schüttelt mit den Worten „und de is ma z’hart“ den Kopf, legt die Semmel wieder in den Korb und nimmt sich eine andere, die er durch Bissprobe ois weich anerkennt).
Inge
(ungläubig den Kopf schüttelnd): Des derf doch ned wahr sei! Du Onkel Kare, is ned bäs gmoant, aber mi wundert des ned, dass di koane gheirat hod!
Onkel:
(indem er weiteren Aufschnitt in den Mund steckt): Wundern duads mi aa ned. Aber gfrein! Meistens!
Inge:
Wo bleibt denn da Heinz?
Onkel:
Der telefoniert in da Diele draußen.

Inge:
Telefoniern? In aller Früah? Mit wem denn?
Onkel:
Mit’m Handy!
Inge:
Mit wem, ned mit wos!
Onkel:
Ach so! Oiso a so wia der dortsteht, so dermaßen bigottisch, i glaub, der telefoniert mit’m Pfarrer!
Inge:
Mit’m Herrn Pfarrer? Dann geht’s wahrscheinlich um unser silberne Hochzeit und de Feier morgen!
Onkel:
Des glaub i aa. (gedankenverloren): Silberne Hochzeit! Nicht zum glauben, ha, Inge? Jetzt san ma scho 25 Johr verheirat, mir drei!

Inge:
Onkel Kare! Da Heinz und i san 25 Johr verheirat! Du bist ledig!
Onkel:
Ja scho! Aber seit da Hochzeit san ma doch beiananda! A WG praktisch. Und es war doch a scheene Zeit, oder? Und lustig wars aa, ha? (tätschelt Inge’s Wange): Oder, Ingelein? Ham ma doch oft a mords Gaudi ghabt, mir zwoa!
Inge
(wehrt ihn ab): Jetzt hör auf mit deine Krampf! Is ja recht!
Onkel:
Und a scheens Haus ham ma doch aa, mir drei, oder? Und du hoitst as allaweil so guad in Schuß! Du bist scho a ganz a guade Hausfrau!
Inge:
(verlegen-überrascht): Dankschön Onkel Kare! Du konnst ja direkt charmant sei!
Onkel:
Ja mei – Frankreich!
Inge:
Ach ja, natürlich! Ja, schee wars von dir, dass du uns damois ois Hochzeitsgschenk des Haus überschrieben hosd!
Onkel:
Kostenlos! Nur gegen ein lebenslanges Wohnrecht! Weil woaßt, irgendwo muass i ja wohna.

Inge:
No freilich, Onkel Karl! Mir san ma dir aa heit no dankbar dafür, dass ma des Haus kriagt ham! Dir verdank ma’s, dass ma in unserm ganzen Leben nie Schulden ghabt ham! Glaub bloß ned, dass i des ned zu schätzen woaß!
Onkel:
Is scho recht, Inge! Brauchst di ned extra bedanken! Woaßt, i hob ma denkt: Wenn mei Neffe scho a so a nett’s Weiberl heirat, dann kriagt a mei Haus! (tätschelt Inge die Hand): Und Jetzt ham ma’s scho 25 Johr ausghoiten mitananda!
Inge:
Jaja! Man möchts ned glauben, wia de Zeit vergeht!
Onkel:
Jaja! (nimmt ihre Hand): Du Inge… jetzt, kurz vor da silbern Hochzeit konnst as ja sogen: Warst du aa allaweil z’frieden mit mir?
Inge
(zieht die Hand zurück): Wieso mit dir? Da Heinz is mei Mo, ned du! Des spuit doch koa Rolle, ob i mit dir z’frieden bin!
Onkel:
I moan ja bloß! Aber i hob dir doch nie spüren lassen, dass i eich a Haus gschenkt hob, oder? Hob i eich jemois umanandakommandiert? Woaßt scho, so wia der verkaufte Großvater do in dem Komödienstadel!
Inge:
Naa Onkel Karl, des hosd du ned!
Onkel:
Oder hob i gsogt „laut Übergabevertrag hab i de und de Rechte!“ Hob i des jemois gsogt?
Inge:
Naa, des hosd aa ned!
Onkel:
Genau, des hob i ned! Do bin i ned da Typ dafür! I bin ned oaner, der sogt „des san meine Rechte“. (sieht sich suchend auf dem Tisch um): Apropos – wo san denn heit meine zwoa Frühstückseier?
Inge:
Oh mei, de hob i vergessen! De liegen no in da Küch zum Abschrecka!
Onkel:
I daad sogen, de san inzwischen gschreckt gnua! Wennst ma’s bringa daaderst! Du woaßt ja, ohne meine Eier bin i bloß a halber Mensch. I sog allaweil „a Mo wenn koa Ei ned hod, des is a armer Deife“. Am gscheidern is, er hod zwoa!
Inge:
Jaja, is scho recht! I hol dir’s scho, bevorst wieder zweideutig werst.

Onkel:
Naa, i moan des total eindeutig!

Inge 
geht lachend und kopfschüttelnd in die Küche.

Onkel
(im Selbstgespräch zum Publikum): Naa, d’ Inge, de passt scho! Wenn ma siehgt, wos andere für a Bissgurn dawischt ham, dann hod mei Neffe scho a Glück ghabt! Guad, a hormonelle Schwankung hod d’ Inge aa amoi, Aber gega ’s Hormon is a Weiberleit machtlos! Des is de gleiche Konstellation wia da Mo gega’s Bier – keine Chance! Dem Hormon bist ausgliefert! Do denkst dir oft „heit trink i amoi nix“, dann kimmt ’s Hormon daher und scho hosd a Maß vor dir und dann glei in dir! Des Hormon, des hod a Macht, aa bei de Männer!
2. Szene
Onkel, Heinz, Inge

Heinz 
(kommt herein. Er schaltet sein Handy aus und legt es auf den Tisch. Was bei Heinz auffällt: Er reibt sich sehr oft mit Daumen und Zeigefinger die Nase, insbesondere wenn er nervös oder unsicher ist): Guad Morgen Onkel Kare.

Onkel:
Guad Morgen Heinz. I iß scho! (schiebt sich erneut eine Scheibe Wurst mit der Hand in den Mund): I nimms mit da Hand, dann braucht d’ Inge koa Gabel ned abspüln! I mogs ned, wenn a Frau so schuften muass wega mir.

Heinz:
Jaja, i siehgs! Do werds a Freid habn, d’ Inge! (setzt sich): Wo is’ denn?
Onkel:
De kümmert se um meine Eier.

Heinz:
Wos?
Onkel:
In da Küch is’ und holt meine zwoa Frühstückseier.

Heinz:
Ach so (nimmt sich eine Semmel, erwischt die von Onkel Karl angebissene und betrachtet sie skeptisch bis angewidert).
Onkel
(indem er auf die Semmel deutet): De Bäcker konnst heitzudogs aa nimmer traun! Verkaufa o’bissne Semmeln! Das Handwerk hod koa Ehre mehr im Leib! Ned amoi im Brotlaib!
Heinz:
Aber ehrlich! Des is eine Unverschämtheit!
Onkel:
Wahrscheinlich wars a Lehrbua! De ham nur Blädsinn im Kopf.

Heinz:
Wahrscheinlich (nimmt sich eine andere Semmel).
Onkel:
Hosd vorhin mit’m Pfarrer telefoniert?
Heinz
(während er seine Semmel aufschneidet und bestreicht): Hob i.

Onkel:
Wega unserer silbernen Hochzeit?
Heinz:
Ned unsere! De silberne Hochzeit von mir und da Inge. Du bist ned verheirat, Onkel Kare!
Onkel:
Ja is scho klar! Du woaßt scho wos i moan. Unser WG!
Heinz
(lachend, während er sich Kaffee einschenkt): Unser WG! Des hosd schee gsogt!
Onkel:
Du Heinz, konn i amoi dei Handy benutzen?
Heinz:
Wen wuist denn o’ruafa?
Onkel:
Die Fortuna GmbH!
Heinz:
Wen?
Onkel:
Fortuna GmbH! De ham mi gestern o’gruafa und ham gfragt, ob i a lebenslange Rente von 3.000 Euro monatlich gwinna wui.
Heinz:
Oh mei Onkel Heinz! Fall doch ned auf so an Schmarrn eina! Glaubst denn du, dass irgendwer so bläd is und dir a lebenslange Rente schenkt?
Onkel:
Mei, wissen konn ma’s ned! Es gibt mehra Bläde auf da Welt ois ma moant! Do hod ma bloß d’ Kontonummer o’geben müassen und dann buchen de pro Wocha 4 Euro 20 ab und dann braucht ma bloß no warten, bis ma gwunna hod. Des is ganz einfach!
Heinz
(bestürzt): Du werst doch ned so dumm gwesen sei und dene dei Kontonummer durchgeben ham!
Onkel:
Ach wo! Moanst i bin bläd?
Heinz:
Na gottseidank!
Onkel: 
I hob de deine o’geben!
Heinz
(verschluckt sich vor Schreck am Kaffee und hustet heftig): Wos? Mei Kontonummer? Ja sog amoi, spinnst du? Warum denn meine?
Onkel:
Des is doch logisch! Du lebst ja normal no länger wia i, du hosd doch vui mehr von dera Rente. Und so lang wos i leb, konnst mir ja a bisserl wos abgebn!
Heinz:
Onkel Kare, des san doch Betrüger! Außer dein’m Geld, besser gsogt mein’m Geld, wolln de gar nix! I muaß auf der Stell auf d’ Bank und des sofort storniern (steht hastig auf)!
Inge
(die gerade hereingekommen ist): Wos hosd denn? Wos muasst storniern?
Heinz:
Ach, da Onkel Kare hod bei so an’m windigen Telefonlotto oder wos des is mei Kontonummer o’geben! (zärtlich): Aber z’erst amoi guad Morgen, mein Schatz (gibt ihr einen Kuss auf die Wange).
Inge
(streichelt Heinz kurz an der Wange): Oiso Onkel Kare! Dass du di in dein’m Alter dermaßen übern Tisch ziahgen lasst! Hosd du des no nie im Fernseher gsehng? De warnen doch immer vor so dubiose Telefonnummern!
Onkel:
Scho, aber i hob ma denkt, des waar bloß des mit de Sexnummern. Die kenn i, do hob i mei Lehrgeld scho zoiht.

Inge:
Bei Sexnummern? In wiefern? Des woaß i ja gar ned!
Heinz:
I woaß des scho!
Onkel
(zu Inge): Des woaßt du ned? I woaß des no ganz genau! Ein Wahnsinn!
Inge:
Wos war nacha do?
Onkel:
I hob amoi de wilde Wanda o’gruafa. Des hod 12 Euro kost – im Endeffekt!
Heinz:
De Telefonrechnung vergiss i nie!
Onkel:
I aa ned! Dann fragt mi de Wanda, ob i auf Lack oder Leder steh! Und i sog „weder noch! I steh grad am Küchenfuaßboden, der is aus PVC!“ Mei, hod de glacht! I woaß bis heit ned, wos an an’m PVC–Fuaßboden so lustig is. Oiso freindlich wars scho, de wilde Wanda! Aber de hod eindeutig an Schlog! Und „Süsser“ hods zu mir gsogt! Woher woaß de, dass i Zucker hob?
Inge:
Für 12 Euro waar i aa freindlich! Oiso du bist dei Geld wert! – Do san deine Eier, Onkel Kare!
Heinz:
Iß ned so vui Eier, dann kimmst ned auf so dumme Gedanken und ruafst de wilde Wanda o oder de heiße Heidi!
Onkel:
De heiße Heidi? De kenn i gar ned!
Heinz:
Des war ja aa bloß a Beispiel! I brauch sowos sowieso ned, i hob ja mei Ingelein! Gell, Ingelein (tätschelt sie an der Wange)!

Onkel:
Ach so! Ja dann! Auf jeden Fall iß i jetzt mei Ei (köpft sein Ei, salzt es liebevoll und ißt es). 
3. Szene
Onkel, Heinz, Inge, Marianne

Es klopft an der Türe.
Onkel:
Ja Herrschaftseiten, wer is denn des scho wieder in aller Früah? Jedsmoi wenn i grad mit meine Eier beschäftigt bin, kimmt jemand daher! 
Inge:
Herein!

Marianne betritt den Raum. Sie trägt einen Jogginganzug, ein dazu passendes Stirnband, Turnschuhe und ist mit Nordic-Walking-Stöcken ausgerüstet. Sie hat sich offenbar schon warmgemacht, atmet kräftig und macht fast ständig Kniebeugen. 
Marianne:  Guad Morgen mitanand!
Onkel: 
Ja ’s Mariandl aus dem Wachauer Landl – hod am Hirn a Bandl und Haxen wia a Elefantl!
Marianne:   (verlegen-gekränkt): Du allaweil mit deine blöden Sprüch!
Heinz:
Servus Marianne! Kennst’n doch, unsern Onkel!
Inge
(verwundert): Ja Marianne, wos duast denn du do?
Marianne:   Ja abholn dua i di! Mir ham ma doch ausgmacht, dass ma heit um halbe neine zum Walken gehnga!
Inge:
Ach du Schande! Des hab i glatt vergessen! Mit dera Feier morgen werd i no ganz bläd im Kopf! Guad, dass ma bloß alle 25 Johr silberne Hochzeit hod! Wart, i ziahg mi schnell um!
Heinz:
Du hosd ja kaum was g’essen!
Inge:
Des macht nix! Es is eh gscheider, wenn ma vorm Sport nix ißt, dann bringts mehra, des Walken!
Heinz:
Wiast moanst, mei Schatzerl! Wenn mei Schatzerl nix essen mag, dann solls hoid nix essen! I will mein’m Schatzerl koane Vorschriften macha.

Marianne:
Mei Inge, hosd du an netten Mo!
Inge:
Jaja, er is scho a ganz a Netter, mei Heinz! 
Heinz 
haucht ihr einen Kuss zu.
Onkel:
Hosd as ghört, Marianne? (deutet auf ihre Rundungen): Des daad dir aa guad, amoi nix essen! Wer ned sovui frisst, der is im Vorteil!
Marianne:
Oiso so dick bin i aa wieder ned! Und dass i koa Modelfigur hob, des woaß i scho!
Onkel:
Naa, a Modelfigur hosd du ned! Eher zwoa Modelfigurn! Wenns dumm geht, drei!
Marianne
(betrachtet sich): Oiso drei ned! Des derfst ned sogen!
Inge:
Ach lass’n doch reden! Sei hoid nimmer immer so gschert, Onkel Kare!
Onkel:
Wos wahr is, derf ma sogen!
Inge:
Du woaßt immer wieder wos! Jetzt deads Ihr zwoa in Ruhe frühstücken, i geh mit da Marianne zum Walken!
Onkel:
I könnt di fei aa durchwalken, Marianne! Magst?
Marianne:
Gott bewahre! Du ois oider Junggsell hosd ja koa Gfühl für den Körper einer Frau!
Heinz:
Oiso do hods recht! A Gfühl hosd du ned!
Onkel:
A Gfühl hob i scho, Aber obs hoid langt für so vui Körper!
Inge:
Oiso Onkel Kare, jetzt hör amoi auf! Sei hoid ned immer so frech zur Marianne! Wer a weng stabiler is, hod bei Krankheit Reserven!
Onkel:
Und wer ned so wampert is, werd ned so schnell krank!
Inge:
Ach sei staad! (zu Marianne): I kimm glei wieder, i ziahg bloß schnell mein’ Jogginganzug drüber (geht).
Heinz:
Oiso direkt charmant bist fei ned, Onkel Kare!
Onkel:
Nix für unguad Mariandl! I mog eigentlich jeds Pfund an dir! Ehrlich!
Marianne
(stolz-verlegen): Danke, des is nett!
Onkel:
Alle 220!
Marianne
(empört): Oiso sog amoi! I hob doch koane 220 Pfund!
Onkel:
Ach, des hob i jetzt mit da Steckdosen verwechselt, de hod 220 Volt!
Heinz
(kopfschüttelnd): Es is nicht zu fassen! Wia konn a Mensch bloß so kindisch sei! Steckdosen!
Onkel:
I muaß jetzt sowieso ausse, dann habts eier Ruah von mir. I muass dringend telefoniern! (bedeutungsvoll zu Marianne): I muass dene nämlich sogen, dass i koa lebenslange Rente von 3000 Euro monatlich mag! (zu Heinz): Brauchst ned auf d’ Bank geh, des regel i! So oid bin i aa wieder ned, dass i des ned kaannt (will gehen).
Marianne
(verwundert): Wos? 3000 Euro im Monat? De magst du ned? Wieso ned?
Onkel
(im Hinausgehen zu Heinz): Erklärs ihr du! Es is ja dei Konto (geht)!

Marianne:
Spinnt er jetzt komplett oder wos?
Heinz:
Des is a lange Gschicht! Und für di völlig uninteressant!
Marianne:
No geh! Du woaßt doch, dass mi oiß interessiert!
Heinz:
Scho, aber des is wirklich a Schmarrn. Es gibt Wichtigeres.

Marianne:
Ja genau! Morgen zum Beispui. (neugierig-erregt): Is oiß klar für de Feier zur silbernen Hochzeit? Wer kimmt den aller?
Heinz:
Mei, so groß werd de Feier ned. Obwohl d’ Inge scho ganz nervös is. Oiso, du und da Ludwig seids do, da Pfarrer kimmt mit sein’m neia Praktikanten, d’ Tante Veronika… Ja, des waars dann scho! Und natürlich da Onkel Kare und unser Martin. Und d’ Inge und i, mir san ma aa dabei. Werd scho werden!
Marianne:
Des sog i aa! Woaßt, wenn ma zsammhoit, a so wia du und dei Inge, dann konn kemma wos wui, dann schafft ma oiß. Aa so a Feier.

Heinz
(steht auf): Genau! Mei Inge und i, mir san ma scho a super Team! Jetzt ham ma 25 Johr gschafft, dann werden ma den oana Dog aa schaffa. Du Marianne sei ma ned bäs, aber i geh liaba ausse zum Onkel, dass ma der am Telefon koan Schmarrn macht. Außerdem muass i no schnell zum Metzger und für morgen des kalte Büfett bstelln! I lass di kurz alloa. D’ Inge wird eh glei kemma.
Marianne:
Jaja, is scho recht. 
Inge 
kommt im Jogging-Anzug und mit Nordic-Walking-Ausrüstung.
Marianne:
Do schau her, kimmts scho!
Heinz:
Oiß klar! Vui Spaß beim Walken! Bussi! Guad schaust aus, mein Schatz! (gibt Inge einen Kuss und winkt ihr dann zärtlich nach): Kimm gsund wieder!
Inge
(schon leicht genervt): Ja… i geh ja bloß zum Walken und ned auf a Himalaja-Expedition.

Marianne:
Pfüade Heinz! 
Heinz 
geht.
4. Szene
Inge, Marianne

Inge:
So Marianne, komm pack ma’s!
Marianne:
Inge, sitz di no kurz her zu mir, ratsch ma no a weng, bevor uns wieder d’ Luft ausgeht!
Inge
(setzt sich): Wieso? Gibt’s wos Neis?
Marianne:
Da Heinz und i ham ma bloß grad über de morgige Feier gred’t. I gfrei mi fei scho!
Inge:
Oh mei, de Feier! De wenn scho rum waar! Da Pfarrer da, sei Praktikant und d’ Tante Veronika! De is ned einfach! Do derf ma koa foisches Wort sogen, so männerfeindlich is de und so bigottisch! Do wenn in an’m Witz  bloß des Wort „Hosentürl“ vorkimmt, bekreuzigt de sich scho!
Marianne:
Ach dua di ned owe, des werd scho ned so schlimm! I hobs grod zum Heinz gsogt: Wenn ma so zsammhoit’ wia Ihr zwoa, dann packt ma oiß.

Inge
(leicht seufzend): Jaja mr zwoa! Mir zwoa samma scho toll, gell!
Marianne:
Wos hosd denn? Warum sogst denn des so komisch? Is wos? Hods wos geben?
Inge:
Naa, geben hods nix! (wieder seufzend): Bei uns gibt’s nie wos!
Marianne:
Wos soll denn des hoaßen „bei uns gibt’s nie wos“? Ihr seids doch glücklich verheirat! Oder ebba ned?
Inge
(irgendwie bedrückt): Natürlich san ma glücklich verheirat! Manchmal glaub i fast, zu glücklich!
Marianne
(verständnislos): Ha?? Zu glücklich? Des versteh i jetzt ned. Wia moanst denn des?
Inge:
Ja bei uns is oiß so wahnsinnig harmonisch. Mir streiten nie, da Heinz is Gemeinderat – natürlich bei de Freien Wähler, dass er ja mit koan’m streiten muass. Dann is er im Pfarrgemeinderat, er raucht ned, er trinkt ned, am Geburtstag und am Hochzeitstag bringt er mir an Blumenstrauß mit und an Asti Spumante und am Sonntag Nachmittag um viertel nach zwoa ham ma Sex, falls er ned Kreiz-weh hod. I bin Schatzmeisterin vom katholischen Frauenbund, mir ham an braven Buam, der hod a brave Freindin, de stammt aus einer braven Familie. Bei uns is einfach oiß so brav! (hält kurz inne): Marianne, wenn i ganz ehrlich bin: Mir san so brav, dass i manchmoi kotzen kaannt!
Marianne
(völlig perplex): Oiso Inge! I versteh di ned! Wos soll denn des? Des is doch wos Wunderbares! Andere daaden sich wünschen, dass’ an so an braven Mo hätten! Stell dir vor, da Heinz waar alle Dog bsuffa und euer Bua waar a Terrorist! Waar dir des liaba? Ha? Waar dir a so a Leben liaba? 
Inge:
Naa, natürlich ned! Mensch Marianne, konnst du des wirklich ned versteh? 
Marianne:
Naa, konn i ned! I woaß echt ned, wos du moanst!
Inge:
Schau her: Mir red ma doch beim Walken oft über andere Leit…

Marianne:
Wos hoaßt reden – gscheit ausrichten dean ma’s hoid! Wer mit wem und warum und wia oft und wo…

Inge:
Ja genau! Aber mir san ma so brav und langweilig, mir werden ja ned amoi ausgricht! I trau mir wetten, über uns red’t kein Schwein! Beim Walken ned und sonst aa ned! I möcht aa amoi ausgricht werden! Oamoi wenigstens! Dass i wos haben kaannt mit dem oder mit dem! Woaßt scho – erotisch! Aber naa, auf des kimmt überhaupt niemand! Weil ma mir einfach so brutal brav san! Keine oide Sau kimmt auf de Idee, dass i mit oam wos haben kaannt!
Marianne:
Oiso Inge! Dua di ned versündigen! Wos hosd denn auf amoi? Hosd a Midlife-Crisis oder wos?
Inge:
Vielleicht. I woaß’ aa ned. Aber irgendwie konns des doch ned gwesen sei, oder? Jetzt san ma 25 Johr verheirat, dann vielleicht nochmoi 25 Johr und des wars dann! Dann stirb i und bin nie ausgricht worden! Nicht einmal! Manchmoi bin i da Kellerer Monika direkt neidig!
Marianne:
Da Kellerer Monika? Akkrat dera Goaß?
Inge:
Ja, akkrat dera Goaß! Do hoaßts doch allaweil, dass de amoi mit’m Soller Sepp wos ghabt hod. Und dass eventuell da Bua gar ned vom Kellerer is, sondern vom Soller! Weil er schaut aa mehr in de Soller-Art! Woaßt, des moan i zum Beispui. Über de werd gred’t! D’ Monika is spannend, weil ma ned genau woaß is’ a so oder a so? I bin ihr manchmal wirklich direkt neidig!
Marianne:
Neidig? Ja daad dir da Soller Sepp ebba aa gfalln?
Inge:
Naa, doch ned da Soller Sepp! I moan ja bloß - allgemein! Hauptsach, d’ Leit daaden amoi sogen i hob wos mit oam ghabt! Dass i aa a bisserl interessant waar! Is ja wurscht mit wem!
Marianne:
Wurscht waar dir des? Daadst du an jeden packa oder wos?
Inge:
Naa du verstehst mi ned. I daad überhaupt koan packa! Aber es waar schee, wenn amoi wenigstens a Verdacht aufkemma daad, dass i mit oam wos ghabt haben kaannt. Mehr allgemein!
Marianne:
Ach so, mehr allgemein. Mensch Inge, des san ja Abgründe! 
Inge:
Abgründe! Dass mi jetzt neamand versteht! Schau her: Wenn d’ Monika amoi stirbt, dann werden d’ Leit sogen „jaja, die Monika! Des war scho oane“! Woaßt scho, so mit an’m süffisanten Lächeln werdens des sogen. 
5. Szene
Inge, Marianne, Onkel

In diesem Moment will gerade Onkel Kare hereinkommen, er öffnet leise die Tür und bleibt stehen. 
Inge:
Oder wenn da Onkel Kare stirbt! 
Onkel Kare erschrickt in der Tür, dass ihm beinahe sein Frühstücksei entgleitet.
Marianne:
Da Onkel Kare? Wos is nacha, wenn der stirbt?
Inge:
Do werdens sogen „da Kare! Seiner Lebtag a Junggsell, aber ein Schlitzohr hoch drei“!

Onkel Kare’s Gesicht drückt immer mehr Stolz über sich selber aus, als er die folgenden Worte von Inge hört, ab und zu nickt er bestätigend. 

Inge:
„A Hund war er scho!“ werdens sogen. Wia er damois in da Nacht um zwölfe den Urologen vom ärztlichen Notdienst am Kirchplatz hi’bstellt hod, weil d’ Uhr vom Kirchturm so laut war und er hod ned schlafa könna. Und wia er gsogt hod, er solls leiser stelln, weil er is doch a U(h)rologe! Verstehst? Urologe! Wega da Uhr! Er hod zwar 250 Euro wegen grobem Unfug zoihn müassen, aber d’ Leit reden heit no davo!
Marianne
(lacht): Des war damois ’s Tagesgespräch! 
Inge:
Ja eben! Oder wia er sei eigene Todesanzeige in d’ Zeitung einedo hod und dann hod er gschaut, wer auf d’ Beerdigung kemma daad! D’ Leberl Kathi, sei Schulkameradin, is in d’ Leichenhalle eineganga, weil s’ vorm Sarg no an Vaterunser beten wollt. Dann is da Onkel Kare dringsessen, hod a Zigarrn graucht und gsogt: „Kathi, des is schee, dass du mir auf d’ Leich gehst!“! D’ Leberl Kathi hams mit’m Notarzt ins Krankenhaus bringa müassen! De waar bald g’storben! 
Onkel Kare freut sich sichtlich über seinen gelungenen Streich.
Marianne:
Er is scho ein Unikum, da Onkel Kare!
Inge:
Siehgst as, du sogst as aa! Und wos san mir? Brav san ma! Kreizbrav! Super!
Marianne:
Jamei, wega dem brauchst aber ned glei deprimiert sei.

Inge:
Wos hoaßt deprimiert? Wenn da Heinz und i amoi sterben, dann hoaßts entweder gar nix oder höchstens „des warn da Heinz und sei Inge! Mei, warn de nett! De ham nie g’stritten“. Und des wars dann! 
Marianne
(vorwurfsvoll den Kopf schüttelnd): Inge! Inge, Inge! Dua di ned versündigen! Woaßt wos? Du walkst jetzt mit mir, dass dei Hirn wieder klar werd! Wia konn ma denn bloß so einen Schmarrn daherreden!
Inge
(leicht unsicher): Moanst wirklich, dass des a Schmarrn is?
Marianne:
Und ob des a Schmarrn is! Scheinbar is dir der Stress mit dera Feier morgen z’vui! I hob glei gsogt, mach’s im Wirtshaus, dann hosd koa Arbat! Aber naa, du muasst as ja unbedingt dahoam macha! Und jetzt bringt di da Stress ganz durcheinander!
Inge:
Moanst? Der Stress moanst?
Marianne:
Aber hundertprozentig! Kimm, geh ma!
Inge:
Naja, vielleicht hosd recht! I woaß’ aa ned.

In diesem Moment macht Onkel Kare eine unbedachte Bewegung und sein Ei samt Eierbecher fällt ihm hinunter. Inge und Marianne drehen sich erschrocken um.

Onkel
(verlegen): Jetzt is mir mei Ei owegfalln!
Inge:
Onkel Kare! Hosd du mi jetzt derschreckt!
Onkel:
Brauchst ned derschrecka, es war ja bloß oa Ei! I hob ja zwoa! Entschuldige, dass’ ma owegfalln is! I raams scho wieder weg! I wui ned, dass du mit mein’m Ei a Arbat hosd.

Inge:
Jaja, is ja ned so schlimm. I mach’s nacha scho weg.

Onkel:
Danke dir! Und es is ja wirklich ned so schlimm! I hob ja Gott sei Dank zwoa Eier! I hol mir glei des andere aus da Küch. Bleib ruhig sitzen! Mei liaba, do wennst bloß oa Ei hättst! Aus waar’s! Do schau hi Mariandl (deutet auf das Ei am Boden), total dermatscht (geht in die Küche)!
Marianne:
Oiso ein Vogel is er fei scho, euer Onkel Kare! Mit dem hod ma allaweil was zum lacha!
Inge:
Naja, oft scho, aber ned allaweil. Manchmoi kaannt dir ’s Lacha aa vergeh mit eahm! Jetzt kimm, pack ma’s! I muaß heit no allerhand für d’ Feier herrichten.

Marianne:
Gell, den Schokoladenkuacha bring i mit! Wia ausgmacht!
Inge:
Oiß klar! Danke dir! Aber es gibt no an Haufa andere Sachan zum erledigen. I muaß an’m Heinz sein’ dunkelblauen Anzug no von da Reinigung holn und sei rosa Krawatten. Des muaß er morgen o’ziah-gen, dass er wos gleichschaut, wenn scho da Herr Pfarrer kimmt! Komm, auf geht’s (zieht Marianne hoch)!
Marianne:
Aber du hörst mit dem Jammern auf! Sei froh, dassd an braven Mo hosd und dass’ eich so guad geht!
Inge:
Jaja, i bin scho froh!

Beide gehen hinaus, in diesem Moment kommt Onkel Kare mit seinem zweiten Ei herein.

Onkel:
So, packts es jetzt, Ihr zwoa? 
Marianne:
Ja, jetzt dean ma wos für unsern Körper.

Onkel
(sieht Marianne prüfend an): Des schad’t gwieß ned! Oiso nacha – Fuß und Stockbruch oder wia ma do sogt!
Inge:
Ja dankschön, Onkel Kare! Und dir an guaden Appetit, gell!
Onkel:
Ja danke.

Marianne
(kopfschüttelnd): Fuß- und Stockbruch! Des gaang uns no ab! Pfiade! 
Die Damen gehen, der Onkel bleibt alleine zurück und setzt sich mit seinem Ei an den Tisch. Salz und Löffel zieht er aus seiner Hosentasche.
Onkel:
So, endlich hob i mei Ruah! (befriedigt): Jaja, sie mog mi scho, d’ Inge! Wia i damois den Urologen kemma hab lassen wega da Kirchenuhr, da hods zwar gschimpft, aber Jetzt sogts ja selber, dass ihr des gfallt, dass i a so a Schlitzohr bin! Mei, ohne Gaudi is’ doch nix, oder? Naja. Dann schauma hoid amoi, wos des morgen werd mit dera Feier! Da Pfarrer kimmt und mei verdorrte überbliebne Schwester, de oide Hex. (zum Publikum): De wenn’s Ihr sehgts, dann wundert’s eich nimmer, dass de koan kriagt hod! I möcht ja der Inge und an’m Heinz aa wos schenka zur Silberhochzeit! Wenn ma 25 Johr praktisch a Ehe zu dritt führt und da Dritte is, dann muaß ma der Nummer 1 und der Nummer 2 wos schenka, des ghört se einfach! A nette Überraschung, da wo s’ lang wos ham davo. Do muaß i jetzt in Ruhe überlegen! Do konn eich ned braucha! Und außerdem lass i mir ungern beim Essen zuaschaun!
Macht’s a Pause derweil!
V O R H A N G

